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N Abonnementspreis 
ür Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
für Piennig pränumerando; 


Ausgabe 


läglich 6⅛ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
uswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Mo. 27g. 


= Freitag den 27. November 1891. 


IX. Jahrg. 


v Jamilienunterſtützung bei Friedensübungen 
der Reſerve und Landwehr. 

Mn dem Geiſt unſerer Heeresverfaſſung, der mit den An⸗ 
de ungen im Volke durchaus übereinſtimmt, iſt der Dienſt im 

ere eine ſtaatsbürgerliche Ehrenpflicht. Infolge deſſen werden 
0 beſondere Entſchädigungen für die Ausübung dieſer Pflicht 
. geleiſtet. Dies gilt ſowohl von der Dienſtzeit im aktiven 
m als auch von den Reſerve- und Landwehrübungen. Die 
I tärbehörden pflegen indeß beſondere häusliche und gewerb⸗ 
do Verhältniſſe, die die Lage des einzelnen waffenpflichtigen 
nes ungewöhnlich erſchweren, gebührend zu berückſichtigen. 
ER Unterſchied beſteht nun aber doch zwiſchen dem Soldaten, 
En feine erſte mehrjährige Dienſtzeit abmacht, und dem Reſer⸗ 
len und Landwehrmann. Jener iſt in der Regel ledig, dieſer 
m großen Theil Familienvater, und wenn die Uebungen ber 


.- 


* beiden Klaſſen auch nur nach Wochen zählen, ſo kann 
Ihen Verluſt des gewohnten Arbeitsverdienſtes leicht hin⸗ 
beben, um die Familie in eine Nothlage zu bringen. Zwar 
Jemen den Familien Einberufener oft von Dienſtherrſchaften, 
ip, den, Vereinen ꝛc. Beihilfen gewährt; gleichwohl aber 
nh es erwünſcht, daß durch Geſetz Vorſorge gegen 
10 ende Nothlagen der Familien getroffen werde, was ſchließ⸗ 
ine auch im militäriſchen Intereſſe liegt, weil hiervon 
Arten derung der Dienſtfreudigkeit der Einberufenen zu er⸗ 


Ne er Grundſatz, daß die Dienſtpflicht eine Ehrenpflicht iſt, 

le kes aus, daß die Unterſtützung der Familien in allen 
bade alſo auch wenn keine Bedürftigkeit vorliegt, gewährt 
Ohne und daß ſie durch vollen Erſatz des Arbeitsverdienſtes den 
dag der einer Entſchädigung, ſtatt einer Beihilfe, annehme. 
1 Kl ei Geſetz vom 28. Februar 1888 erhalten von den Fa⸗ 


10 m der zur Mobilmachung Einberufenen die Ehefrauen im 
5 let mindeftens 20, im Winter 30 Pfg., die Kinder und 
N Alice unterſtützungsberechtigte Perſonen mindeſtens 13½ Pfg. 


Der dem Reichstag ſeit Mai d. J. vorliegende Entwurf 
NM ür die Uebungen in Friedenszeiten und im Falle der Be⸗ 
Ig geit den Ehefrauen dieſelben Sätze, für die Kinder ꝛc. 10 
eV glich als Beihilfe mindeſtens gewähren. Nach einer für 
Sri eit vom 1. April bis 31. Auguſt 1887 aufgenommenen 
ME waren 172 006 Reſerviſten und Landwehrleute ein⸗ 
55 Von dieſen hatten 69 364 einen eigenen Hausſtand. 
Die Machſchnittliche Uebungszeit der letzteren betrug 13,17 Tage. 
annſchaften mit eigenem Hausſtand hatten 66 001 Ehe⸗ 

. 74597 Kinder unter 14 Jahren und 11 572 ſonſtige 
Sende. Unter den 69 364 Mannſchaften waren 4001 
| beche Beamte und Lehrer, 5367 ſelbſtſtändige Landwirthe, 
200 tiger und Pächter, 11 521 ſelbſtſtändige Gewerbetreibende, 
the Privatbeamte und Angeſtellte, 16 298 Geſellen und Ge⸗ 
Aalen behilfen, 5668 im Geſindedienſte Befindliche, 22 301 Ar⸗ 
an 1967 in ſonſtigen Berufen, 178 ohne Beruf. Nimmt 
f Henan, daß die Familien der Privatbeamten, Geſellen, Dienſt⸗ 
N Auges Arbeiter und der unter ſonſtigen Beruf und ohne Beruf 
Würabrten (zuſammen 48 466 Einberufene) unterſtützungs⸗ 
Rare waren, jo hätte ſich ein Bedarf von rund 200 800 
40 Ern Beihilfen ergeben. Der Sommer 1887 mit nur rund 


EN t. Familienvätern unter den Einberufenen konnte aber 
fr — — — — — 3 — — 
Staub! 
Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß. 
8 (Nachdruck verboten.) 


5 N (4. Fortſetzung.) 
ß „un?“ fragte der Stubengenoſſe. 
due ot fie nicht ſchön?“ lautete die Gegenfrage Hermanns, 
f di er das Papier abnahm und den vollen Schein der Lampe 
e Blume fallen ließ. 
„Herrlich!“ 


e nn wie fie duftet!“ ſetzte der junge Mann hinzu, indem 
4 grub wenig ariſtokratiſches Riechorgan in den Kelch der Roſe 


5% Was 


— nn en ent. 


fol damit werden? Für unſere Kneipe hier ift der 
u ſchön!“ 
8 „Morgen ift ihr Geburtstag — drüben, ich erfuhr es zu⸗ 


4 errichtete Hermann. | 
1 ſo 1* 


„Ich hoffe, die Blume iſt Klaras würdig,“ fragte Hermann. 
4 2 as ſchönſte ſucht er auf den Fluren, womit er ſeine 
I e ſchmückt!“ ſcherzte der Stubengenoſſe, „diesmal iſts freilich 
6 ai enfler geweſen ...“ | 


den e, — denken Sie über Klara?“ wagte Hermann zu 
Ache Vielleicht hatte ihm die Frage längſt auf den Lippen 

Shen t, denn er hatte fich bereits gewöhnt, das Urtheil des 
5 ngen offen zu ſchätzen. Jetzt ließ ſie ſich nicht mehr zurück⸗ 


es iſt ein ſchönes Mädchen, ſehr ſchön!“ 
" 3 eiter nichts?“ forſchte der Liebende. 
dat Jedenfalls hat fie auch einen geſcheuten Kopf. Daß er mir 


h Inn nötigen Gleichgewicht zu ſtehen Scheint, vermag ich nicht 


Be — wie meinen Sie das!“ brauſte Hermann auf. 


Wer It Ihr Blut wirklich fo heiß?“ lächelte Werner. „Lieber, 
il anger Freund!“ 
f orte des Stubengenoſſen verletzten Hermann noch 


morgen zu begleiten; 


kein richtiges Bild liefern, da in ihm Uebungen der Landwehr⸗ 
infanterie überhaupt nicht, vielmehr eine verſtärkte Heranziehung 
von Reſerviſten behufs Uebung in dem neuen Gewehr ſtatt⸗ 
gefunden hatten. Unter den Landwehrmännern iſt natürlich der 
Prozentſatz der Verheiratheten größer, weshalb die Bedarfs⸗ 
ſumme um 20 pCt. höher, nämlich auf 241 000 Mark, ans 
genommen wurde. Eine weitere Erhöhung der Ziffern iſt noth⸗ 
wendig, wenn die Altersgrenze für den Unterſtützungsanſpruch 
der Kinder auf das 15. Lebensjahr, ſtatt — wie bei den Er⸗ 
hebungen vorgeſehen — auf das 14. Lebensjahr feſtgeſetzt wird. 
Ueberdies können militäriſche Rückſichten zuweilen die Verlegung 
der Uebungen in die Wintermonate November bis April erfor⸗ 
dern. Die zur Unterſtützung erforderlichen Summen können 
daher auf etwa 320 000 Mark jährlich veranſchlagt werden. — 
Schließlich würde auch noch eine Erweiterung der Uebungen des 
Beurlaubtenſtandes von Einfluß fein. Nach dem neuen Etat für 
1892/93 ſollen rund 200 000 Mann der Reſerve und Land⸗ 
wehr (ohne die bayeriſche Armee) zu Uebungen eingezogen 
werden, wozu bemerkt wird, daß geplant iſt, künftig außer den 
beſonderen Uebungsklaſſen (Offiziersaſpiranten, ehemalige Ein⸗ 
jährigfreiwillige, welche nicht Offiziersaſpiranten ſind, Volks⸗ 
ſchullehrer u. ſ. w) durchſchnittlich jeden Mann im Reſerve- und 
Landwehrverhältniß zu je einer Uebung von I4tägiger Dauer 
heranzuziehen. 

Die Unterſtützungspflicht ſoll zweckmäßig ſolchen Organen 
auferlegt werden, die in geeigneter örtlicher Begrenzung über 
Organe verfügen, deren Sachkunde eine zutreffende Beurtheilung 
der Verhältniſſe, und deren Intereſſe eine vorſichtige Bemeſſung 
der Unterſtützungsbeträge gewährleiſtet. Als ſolche Verbände bieten 
ſich auch hier, wie für den Mobilmachungsfall, die durch das 
Geſetz über die Kriegsleiſtungen vom 13. Juni 1873 gebildeten 
Lieferungsverbände dar. Von den gezahlten Unterſtützungen ſoll 
die Hälfte der feſtgeſetzten Mindeſtbeträge aus Reichsmitteln er— 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Hamb. Nachrichten“ theilen mit, daß die viel⸗ 
beſprochene Zuſammenkunft des Fürſten Bismarckund 
des Abg. Dr. Windthorſt durch Herrn von Bleichröder 
vermittelt worden ſei. Fürſt Bismarck ſei über dieſe Vermitte⸗ 
lung verwundert geweſen, da er es für ſeine dienſtliche Pflicht 
gehalten, jeden Reichstagsabgeordneten, der ſich unter Berufung 
auf dieſe ſeine Eigenſchaft bei ihm melden ließ, zu jeder Zeit 
zu empfangen. In der Unterredung habe Fürſt Bismarck über 
die vom Centrum in dem damals neu gewählten Reichstage 
anzunehmende Haltung und über die vom Centrum geſtellten 
Anſprüche ſondirt. Windthorſt habe ſich beſtimmt dahin aus⸗ 
geſprochen, daß das Centrum die Herſtellung des status quo ante 
1870 in allen und jeden Beziehungen erſtrebe. Fürſt Bismarck 
ſei dabei zu der Ueberzeugung gelangt, daß eine geſchäftliche 
Annäherung der Regierung an das Centrum wegen der zu weit 
gehenden Forderungen deſſelben in der damaligen Lage nicht 
thunlich ſei. Im übrigen, ſo berichten die „Hamb. Nachrichten“ 
weiter, bezog ſich die Unterhaltung der beiden Herren auf die 
Frage des bevorſtehenden Kabinetwechſels, wobei Windthorſt 
dem Fürſten Bismarck zum Verbleiben in ſeiner Stellung leb— 


mehr. Die Ueberlegenheit dünkte ihm im jetzigen Augenblicke 
wie Hohn. „Ich muß Sie um eine Erklärung bitten!“ ſagte er 
blitzend. 

„Ich glaube, wir find auf dem Wege zum Paukboden. 
Erlauben Sie, daß ich umkehre ...“ 

Das Wort „Feigling“, das Hermann ſchon auf den Lippen 
lag, blieb ungeſprochen. Die natürliche Würde Werners imponirte 
unwillkürlich. : 

„Ich begreife ſehr wohl, daß meine Auffaſſung Sie ver: 
letzt,“ gab Werner zu, „ja vielleicht Ihre Leidenſchaft ſteigert. 
Aber ich bin gewohnt, auf eine offene Frage eine offene Antwort 
zu geben. Jede perſönliche Kränkung liegt mir fern!“ 

„Ich — glaube Ihnen! verzeihen Sie mir meine Hitze.“ 

„Sie iſt ganz erklärlich und Ihrer würdig. Ueber Fräulein 
Klara laſſen Sie uns aber nicht mehr ſprechen!“ 

Es ging ein Ausdruck heftigen Seelenſchmerzes über Her: 
manns Geſicht, aber er fügte ſich. Stumm trug er die Blume 
zum Fenſterbrett, es war, als ob er ſie nicht zu ſehen vermöchte. 

„Und damit Sie ſehen, daß ich Fräulein Klara ſelbſt alles 
Gute zu ihrem Geburtsage wünſche, erkläre ich mich bereit, Sie 
das heißt, wenn Sie mich mitnehmen 
Aber Sie haben jedenfalls noch nicht zu Abend 
gegeſſen? Erlauben Sie, daß ich als väterlicher Freund und 
Stubenburſche ein wenig dafür ſorge! Die Spiritusmaſchine iſt 
in Ordnung und mit Waſſer gefüllt — der Thee wird ſchnell 
bereit ſein. Einſtweilen ziehen Sie den naſſen Rock aus!“ 

Hermann war augenſcheinlich vollkommen verſöhnt, aber 
ungewöhnlich ernſt. Mechaniſch folgte er dem Vorſchlag des 
neuen Freundes, zog den durchfeuchteten Rock ab und hing ihn 
an den Meſſinghaken des Kachelofens zum Trocknen auf. Faſt 
unbewußt hatte er ſich bereits gewöhnt, dem Rathe Werners zu 
folgen. Dieſer hatte inzwiſchen die Spiritusflamme entzündet, 
die Theekanne vom Bord genommen und die reichliche Portion 
des aromatiſchen Krautes abgemeſſen. Auch begann der kleine 
Keſſel bereits ſeine melodiſche, einförmige Melodie zu fingen, 


haft zuredete, für den Fall aber, daß der Wechſel dennoch ſtatt⸗ 
fände, dringend empfahl, die Nachfolge einem Militär, alſo einem 
General, zu übertragen, indem er dabei die Bedenken geltend 
machte, die gegen eine ziviliſtiſche Leitung in der unruhigen 
Lage der Parteiverhältniſſe ſprächen. Als Fürſt Bismarck auf 
dieſen Geſichtspunkt einging, empfahl Windthorſt bei einer Be- 
ſprechung der Perſonenfrage in erſter Linie den General von 
Caprivi, der ſich durch parteiloſe und ſachliche Haltung während 
ſeiner Vertretung der Marine im Reichstage auch als Redner 
das Anſehen erworben habe, mit dem ſeine Perſönlichkeit um⸗ 
geben ſei. — Ueberraſchend war für den Fürſten Bismarck die 
Schnelligkeit, mit welcher der Vorgang der Unterredung mit 
Herrn Dr. Windthorſt und die Thatſache, daß zur Herbeiführung 
deſſelben die Vermittelung des Herrn v. ZBleichröder benutzt 
worden ſei, zur Kenntniß weiterer Kreiſe und namentlich auch der 
höheren Regionen gelangte und zwar ohne den Zuſatz, daß die 
Vermittelung nicht vom Fürſten Bismarck, ſondern von Herrn 
Windthorſt nachgeſucht worden war. 

Ueber die Römiſche Friedens konferenz berichtet der 
Engländer Hodgſon Pratt in der neuſten Ausgabe der „Concord“, 
daß die Friedenskonferenz alle Theilnehmer bitter getäuſcht hat. 
„Ich habe auch nicht ein Mitglied getroffen,“ ſagt Mr. Pratt, 
„das ſich über die bei den Verhandlungen vergeudete Zeit, wie 
über die leidenſchaftlichen Ergüſſe einzelner Redner, ſo nament⸗ 
lich Signor Imbrianis anders als abfällig ausgeſprochen hätte.“ 
Mr. Pratt ſchreibt den Mißerfolg des Kongreſſes im Gegenſatz 
zu den früheren in London und Paris abgehaltenen der inter⸗ 
nationalen Eiferſucht und dem Mißtrauen zu, das Sign. Bonghi's 
Artikel in der „Nuova Antologia“ über Elſaß⸗Lothringen bei 
der deutſchen Preſſe hervorgerufen hatte. Nichtsdeſtoweniger 
glaubt Mr. Pratt, daß die Konferenz doch wenigſtens ein gutes 
Reſultat zeitigte, indem ſie die Nothwendigkeit anerkannte, ein 
Generalſekretariat zu ſchaffen, das nicht allein alle für ihre Be⸗ 
ſtrebungen wichtigen Materialien und ſtatiſtiſchen Nachweiſe 
ſammeln, ſondern dieſe auch den intereffirten Parlamentsaus⸗ 
ſchüſſen aller Länder zur Verfügung ſtellen ſoll. — Herr Pratt, 
der Generalſekretär der engliſchen International Arbitration und 
Peace Aſſociation, ſteht, wie der „Hamb. Corr.“ hervorhebt, in 
der elſaß⸗lothringſchen Frage auf dem Standpunkt des Herrn 
Bonghi. Um ſo beſſer, wenn er die Taktlofigkeit, die der letztere 
Deutſchland gegenüber mit ſeinem vielbeſprochenen Artikel be⸗ 
gangen hat, als ſolche anerkennt. 

Wie aus Paris telegraphirt wird, erſchien am Dienſtag 
der Erzbiſchof von Aix, Goutheſoulard, vor dem Appell⸗ 
gerichtshof unter dem Vorfige Periviers, um ſich wegen ſei⸗ 
nes an den Miniſter Fallières gerichteten Schreibens be⸗ 
treffend die Pilgerzüge nach Rom zu verantworten. 
Goutheſoulard erinnerte an die gegen die Pilger in Rom ver⸗ 
übten Gewaltthätigkeiten und erklärte, er wollte mit ſeinem 
Schreiben nicht den Miniſter Fallieres beleidigen, aber er habe 
ſeine Pflicht erfüllt; ſeine Handlungsweiſe habe die Zuſtimmung 
der Biſchöfe und der katholiſchen Kirche. Er bekämpfe keine 
Regierung und habe dieſer Erklärung nichts mehr hinzuzufügen. 
Hierauf ergriff der Staatsanwalt Quesnay Beaurepaire das 
Wort zur Begründung der Anklage. Er führte aus, nicht 
gegen den Prieſter, ſondern gegen die Auflehnung des Bürgers 
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leiſe und immer lauter. Jetzt erſchienen die erſten feinen Dunſt⸗ 
fädchen und begannen ſich zu leichten Wölkchen zuſammenzuballen. 
Dann brodelte das Waſſer doch gelang es Werner, gleich 
einer gut geſchulten Hausfrau, das Ueberfließen zu verhindern. 
Er ſchenkte ein, brachte eine Flaſche Rum und eine Untertaſſe 
voll Würfelzucker, nebſt Brot, Butter und etwas abgeſtandenem 
Aufſchnitt herbei. Auch geſchahen die Handreichungen nicht nur 
mit wohlwollender Freundlichkeit, ſondern mit Geſchick und Er: 
fahrung. 8 

? „Das richtige „Mädchen für allens“!“ ſcherzte Hermann, der 
ſeine gute Laune wiedergefunden zu haben ſchien. „Wahrlich, 
Sie find ein Unicum unter den Stubenburſchen! Famos!“ 

Wie, um den Freund zu belohnen, fing er an, tapfer ein⸗ 
zuhauen. Dieſer hatte ſich wieder ſeinem Studium zugewendet 
und ſchien die Gegenwart des Stubengenoſſen faſt vergeſſen zu 
haben. Jetzt öffnete er eine Schachtel und entnahm ihr ein 
Wachspräparat, das ein menſchliches Herz in natürlicher Größe 
darſtellte. 

„Die Aorta bildet den Hauptſtamm aller Arterien des großen 
Kreislaufs und entſpringt aus der linken Herzkammer — es iſt 
deutlich wahrzunehmen!“ ſagte er eifrig, „das Präparat iſt ſehr 
genau gearbeitet!“ 

„Ob der vielbered ete Muskel wirklich etwas von den Eigen⸗ 
ſchaften beſitzt, die ihm der Laie andichtet?“ warf Hermann 
kauend ein. 

„Unmöglich! 
nichts!“ 

Hermann antwortete nicht, um keinen neuen Zwieſpalt 
hervorzurufen. Daß der Stubengenoſſe dem Materialismus 
huldigte, hatte er bereits öfters wahrgenommen. Es war dies 
aber eine gewöhnliche Erſcheinung bei begabten Medieinern. So 


— weiter 


Er bedingt das phyſiſche Leben 


wurde das Einvernehmen nicht weiter geſtört, wie immer ſuchte 
man friedlich und gemeinſam die Ruhe. 

Der folgende Tag ſchien ſo recht zur Geburtstagsfreude 
gemacht, denn es war ein Sonntag. Hermann trug frühzeitig 
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erhebe er die Anklage. Zu keiner Zeit jet der Episkopat in 
Frankreich mit größerer Zuvorkommenheit behandelt worden, zu 
keiner Zeit die Religion unabhängiger geweſen als jetzt. Der 
Vertheidiger unterſuchte aldann die Vorgänge in Rom und ver⸗ 
langte die Freiſprechung des Biſchofs, welcher die Fahne Frank⸗ 
reichs ſtolz erhoben habe. Der Gerichtshof zog ſich hierauf zur 
Berathung zurück. Das Urtheil deſſelben lautete auf 3000 Feks. 
Geldbuße. 

Der Sturmlauf im Ruffifiziren nimmt feinen Fort⸗ 
gang. Der „Moskauer Zeitung“ zufolge ging dem Finanzmini⸗ 
ſterium von zuſtändiger Seite ein Antrag auf Einführung der 
ruſſiſchen Sprache als Geſchäftsſprache in dem Börſencomité und 
der Börſenbank in Riga zu. Wie die „Moskauer Zeitung“ 
weiter meldet, würden gegen die geheime, von der Dorpater 
Univerfität ausgehende politiſche Agitation, abgeſehen von 
der Unterſtellung dieſes Inſtituts unter das allgemein ruſſiſche 
Univerſitätsſtatut, alsbald noch beſondere Maßregeln ergriffen 
werden. Demſelben Blatte zufolge wird der Reichsrath demnächſt 
eine Vorlage berathen, betreffend die Uebertragung der Juris⸗ 
diktion in Sachen der Aufhebung von Schulen, die die geheime 
Verbreitung der polniſchen Sprache im Weichſelgebiete 
bezwecken, ſeitens des Juſtizminiſteriums an die lokale admini⸗ 
ſtrative Gewalt. . 

Berichte aus Shanghai melden, daß das Standrecht 
in Wuſchang proklamirt ſei, Tag und Nacht ſeien Poſten 


bei den Miſſionshäuſern aufgeſtellt, die Thore der Stadt würden 


ſtreng bewacht und die Polizei der verſchiedenen Diſtrikte für 
die Führung aller ihr unterſtellten Perſonen wie die in ihren 
Diſtrikten verübten Verbrechen verantwortlich gemacht. Die Wir⸗ 
kung dieſer Maßregel ſoll eine ſehr günſtige ſein; die Stadt ſei 
ruhig. Man befürchtet Krieg mit den fremden Mächten. 
Die unteren Klaſſen ſind ſehr aufgeregt. Es wird angenommen, 
daß alle Mandarinen mit Ausnahme von Li Hung den Krieg 
wünſchen. 

Jetzt, nachdem Präſident Fonſeca abgedankt, herrſcht 
auch in der Provinz Rio Grande do Sul Ruhe und 
die dortige Erhebung kann als beendet angeſehen werden, denn 


die Chefs der Inſurgenten haben ihre Truppen entlaſſen und 


der Hafen von Rio Grande iſt für den Verkehr wieder geöffnet. 
— Eine Meldung aus Rio de Janeiro bringt ſchon das neue 
Kabinet, danach iſt daſſelbe wie folgt zuſammengeſetzt: Admiral 
Cuſto dio de Mello, Marine — Oliveira, Krieg — Ferreira, 
Juſtiz und Inneres — Antav de Faria, Ackerbau — Alves, 


Deutſcher Reichstag 
126. Sitzung vom 25. November 1891. 

Be 2. Berathung der Krankenverſicherungs Novelle wird fort 
geſetzt. 
$ 21 der Vorlage enthält die neuen Beſtimmungen 1) daß der Weg⸗ 
fall der dreitägigen Karenzzeit und Gewährung von Krankengeld an 
Sonn- und Feſttagen zuläſſig fein fol, wenn die Vertretung der Arbeit⸗ 
geber und der Verſicherten dies beſchließt; 2) daß für Rekonvalescenten 
auf die Dauer eines Jahres Fürſorge getroffen werden kann und daß 
die Wöchnerinnen⸗Unterſtützung auf 6 Wochen ausgedehnt werden kann. 
Die Kommiſſion hat zu der erſten Beſtimmung die Vorausſetzung eines 
bezüglichen Beſchluſſes der Vertretung der beitragspflichtigen Arbeitgeber 
und der der Verſicherten durch die Vorausſetzung erſetzt, daß der Betrag 
des geſetzlich N Reſervefonds erreicht ſei. Dagegen hat die 
Kommiſſion die Einſchränkung geſtrichen, daß die Aufhebung einer Karenz⸗ 
zeit nur erfolgen kann, wenn dies ſowohl von der Vertretung der zu 
Beiträgen verpflichteten Arbeitgeber, als auch von derjenigen der Ver⸗ 
ſicherten beſchloſſen wird. 

Abg. Möller (natlib.) beantragt in dieſem Punkte die Wiederher⸗ 
ſtellung der Regierungsvorlage, da er mehr Gewicht auf die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Kaſſen als den Wegfall der drei Karenztage lege. 

Abg. Hitze (Centrum) beantragt dagegen, daß die Aufhebung der 
drei Karenztage ſowohl erfolgen kann, wenn die Vertreter der beitrags⸗ 
pflichtigen Arbeitgeber und der Verſicherten dies beſchließen, als auch, 
wenn der Betrag des vorgeſchriebenen Reſervefonds erreicht iſt. 

Abg. Dr. Höffel (freikonſ.) beantragt, die Karenzzeit nur den 
Felde gegenüber aufzuheben, deren Krankheit länger als 4 Wochen 

auert. 

Staatsſekretär v. Boetticher hat gegen den Antrag Hitze kein Be⸗ 


denken, kann aber die von Höffel vorgeſchlagene Beſchränkung nicht 
empfehlen. 

Abg. Graf Schulenburg (fonf.) tritt für die Regierungsvor⸗ 
lage ein. . 


Abg. Dr. Hirſch (deutſchfreiſ.) befürwortet den Kommiſſionsbeſchluß 
und führt aus, daß eine allgemeine Beſeitigung der dreitägigen Karenz⸗ 
zeit undurchführbar ſei, daß man aber den Kaſſen, welche ſie aufzuheben 
in der Lage ſeien, dies nicht erſchweren ſolle. Nur müßten finanzielle 
Garantien vorhanden fein, wie fie die Erfüllung des Reſerveſonds biete. 
•————ð— m — —ũ 4444 4444 4„ „%!“ 
feinen Roſenſtock zu Lenchen hinüber, mit feiner Viſitenkarte, und 
bat ſie, denſelben für Klara aufzubauen. 

Die Kaffeeeinladung für den Nachmittag, die er dafür er⸗ 
hielt, erfreute ihn herzlich. Ein ſicheres Gefühl ſagte ihm, daß 
er ſich bald dem Mädchen gegenüber erklären müſſe, wenn er 
nicht zuſehen wolle, daß ſie ihm ein anderer vor den Augen weg⸗ 
ſtahl. Und dieſer letztere Gedanke machte ihn raſend. Die Leiden⸗ 
ſchaft, die er für die Tochter ſeiner Wirthin empfand, hatte 
allgemach ſein ganzes Sein eingenommen — er fühlte, der Ge⸗ 
danke, ſie zu verlieren, war ſeine Vernichtung. Auch beſaß er 
Ausſicht auf baldige Selbſtſtändigkeit, da ihm der Profeſſor der 
Kinderklinik vorgeſchlagen hatte, nach abgelegtem letzten Examen 
Aſſiſtenzarzt bei ihm zu werden. 

Klara erwachte ſpät, aber in roſigſter Stimmung. Die 
ſchöngeformten weißen Arme über den Kopf geſchlagen, von 
welchem die dunkelblonden Haarwellen ſchwer und maſſig herab⸗ 
fielen, die dunkelblauen Augen bald öffnend, bald ſchließend, wie 
um weiter zu träumen, verzog ſie immer noch im Bette, trotzdem 
fie Mutter und Schweſter draußen lebhaft hantiren hörte. End: 
lich erhob ſie ſich, trat wie immer zuerſt an den kleinen Spiegel, 
der, von der Morgenſonne getroffen, das liebliche Bild in hellem 
Glanz zurückſtrahlte und begann ihre Toilette heute ſehr ſorg⸗ 
fältig zu machen. Dann trat ſie in die Wohnſtube hinüber, 
um die Glückwünſche von Mutter und Schweſter in Empfang 
zu nehmen. 

„'s iſt wahrhaftig wie bei einer Prinzeſſin,“ ſagte Frau 
Winkler, auf die Beſcheerung deutend, in einem Tone, der es 
zweifelhaft ließ, ob fie damit ein Lob oder einen Tadel aus⸗ 
ſprechen wollte. „Von allen Seiten kommen Blumen, Briefe 
und Geſchenke. ‚Ein Hoch für Fräulein Klara Winkler zum 
neunzehnten Geburtstag“! ſteht ſogar in der Zeitung zu leſen.“ 

„Wer ſchickt den Roſenſtock?“ fragte Klara. 

„Der Doktor hat ihn herübergebracht, ich habe ihn dafür 
zum Kaffee auf heute Nachmittag eingeladen!“ berichtete Lenchen. 


„Biſt Du's zufrieden?“ 
Fortſetzung folgt.) 


Geh. Rath Woedtke erwidert, es gebe eine Anzahl Kaſſen, die den; 
Reſervefonds noch nicht erfüllt hätten und die doch leiſtungsfähig genug; 
wären, um die Karenzzeit aufzuheben. | 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) befürwortet den von feiner Fraktion ge⸗ 
ſtellten Antrag, die Mehrleiſtung von Krankengeld ohne Einſchränkang 
auf eine beſtimmte Zeit zuzulaſſen. 

Bei der Abſtimmung wird unter Ablehnung aller anderen der An⸗ 
trag Hitze (Centrum) und mit dieſem der $ 21 angenommen. 

§ 24 der Vorlage, welcher das formale Verfahren bei Errichtung 
neuer Kaſſen betrifft, wird mit einem lediglich formalen Antrage des 
Abg. v. Strombeck (Centrum), den Staatsſekretär v. Boetticher für an⸗ 
nehmbar erklärt, genehmigt. 

Der 5 26a beſtimmt u. a., daß Kaſſenmitgliedern, die andermeit 
verſichert ſind, das Krankengeld ſoweit gekürzt werden kann, als daſſelbe 
aus dem anderweit bezogenen Krankengelde den Betrag des Tagelohns 
überſteigt. 

Ferner ſoll durch das Kaſſenſtatut beſtimmt werden können, daß 
Mitglieder, welche ſich ihre Erkrankung durch Theilnahme an Raufhändeln, 
durch Trunkfälligkeit oder Ausſchweifungen zugezogen haben, das 
Krankengeld ganz oder theilweiſe verlieren und daß die Mitglieder an 
beſtimmte Aerzte, Anſtalten und Apotheken gewieſen werden können. 

Ein ſozialdemokratiſcher Antrag verlangt Streichung dieſer Beſtim⸗ 
mungen. 

Abg. Dr. Hirſch (deutſchfreiſ.) wünſcht Aufklärung, ob die nach 
dieſem Paragraph den Gemeindekrankenkaſſen zuſtehenden Rechte auch von 
den freien Kaſſen geübt werden können; im Publikum herrſche hierüber 
Unklarheit. 

Geh. Rath Lohmann erwidert, daß den freien Kaſſen zweifellos 
das Recht zuſteht, für ſich die gleichen Beſtimmungen feſtzuſetzen, wie ſie 
hier für die Gemeindekrankenkaſſen vorgeſehen ſind. 

Abg. Grillenberger (Soz.) begründet den vorerwähnten ſozial⸗ 
demokratiſchen Antrag. Weiter befürwortet Redner den von feiner 
Partei geſtellten Antrag: Die Beſtimmung der Vorlage, daß für eine 
längere als dreizehnwöchige Krankheit innerhalb eines Jahres nur noch 
die geſetzliche Mindeſtleiſtung gewährt zu werden braucht, dahin zu 
ändern, daß dieſe Mindeſtleiſtung erſt zuläſſig iſt, wenn das Mitglied 
das Krankengeld innerhalb zweier Jahre für 52 Wochen erhalten hat. 
Die Kaſſen können das ſehr wohl leiſten; ſie könnten nöthigenfalls die 
Beiträge um ein Geringes erhöhen. 

Abg. Dr. Buhl (natlib.) bekämpft die ſozialdemokratiſchen Anträge. 
Es dürfen den Arbeitern nicht zu hohe Beitragslaſten aufgelegt werden. 

Die Abgg. Dr. Gutfleiſch (deutſchfreiſ.), Graf v. d. Schulenburg 
(konſ.) und Möller (natlib.) ſprechen ſich gegen den Abg. Grillenberger 
und den ſozialdemokratiſchen Antrag aus; die Kaſſen ſeien einig in dem 
Wunſche, die Ueberverſicherung beſeitigt zu ſehen. 

Bei der Abſtimmung wird der ſozialdemokratiſche Antrag abgelehnt, 
über den Abſatz 2b des Paragraphen und den dazu vorliegenden Antrag 
Auer u. Gen. (betr. die Anweiſung beſtimmter Aerzte, Apotheken und 
Anſtalten) wird die Abſtimmung ausgeſetzt bis nach Erledigung des § 57; 
im übrigen wird $ 26a nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen genehmigt. 

88 27—50 werden nach unweſentlicher Debatte unverändert nach 
den Kommiſſionsanträgen angenommen; nur einige lediglich redaktionelle 
Anträge des Abg. v. Strombeck gelangen zur Annahme. 

Bei $ 51, welcher die Beſtimmung enthält, daß für die Dauer der 
Krankenunterſtützung Beiträge nicht entrichtet zu werden brauchen, liegt 
ein Antrag Dieden (Centrum) vor, welcher beſtimmen will, daß die Bei⸗ 
tragspflicht nur im Falle der Erwerbsunfähigkeit erliſcht. 

Dieſer Antrag wird angenommen und mit demſelben der § 51. 

§ 52 wird unverändert genehmigt. 

Sodann vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. 
brochenen Berathung. 

Schluß 5 Uhr. 


Fortſetzung der ſoeben abge⸗ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. November 1891. 

— Se. M. der Kaiſer begab ſich heute Vormittag über 
Wittenberg nach Torgau, um der 150 jährigen Jubelfeier des 
dortigen Pionierbataillons beizuwohnen. In Wittenberg beſuchte 
der Kaiſer die Lutherkirche, die Lutherſtube und die Lutherhalle. 
In Torgau wurde Sr. Majeſtät ein überaus feſtlicher Empfang 
zu Theil. Die Stadt war reich geſchmückt, Landwehr- und 
Kriegervereine, Schulen und Korporationen bildeten Spalier. 
Nach Schluß der Feier verließ der Kaiſer nachm. 4¼ Uhr 
Torgau wieder, um nach Potsdam zurückzukehren. Morgen be⸗ 
giebt ſich der Kaiſer, einer Einladung des Herzogs von Sachſen⸗ 
Altenburg entſprechend, nach Schloß Rummelshain bei Kahla, 
von wo die Rückkehr am Sonnabend erfolgt. 

— Bei der geſtrigen Vereidigung der Rekruten der in 
Berlin garniſonirenden Gardecorpsregimenter ſoll, wie bereits tele⸗ 
graphiſch berichtet, der Kaiſer in einer Anſprache an die Rekruten ge⸗ 
ſagt haben, ſie würden vorausſichtlich nur im Frieden Gelegenheit 
finden, ihre Tapferkeit und ihren Muth zu bethätigen und 
zu zeigen. 

— Wie die „Kreuzztg.“ meldet, habe der Kaiſer auf dem 
Diner, welches er Mitgliedern der Generalſynode gab, ſich nicht 
unfreundlich über die Selbſtſtändigkeitsanträge zu Gunſten der 
evangeliſchen Kirche geäußert. 

— Reichskanzler von Caprivi ſtattete heute dem ruſſiſchen 
Miniſter von Giers einen Beſuch ab. Herr von Giers hat 
heute Abend Berlin wieder verlaffen, um feine Reiſe nach Peters⸗ 
burg fortzuſetzen. 

— Von Dr. Karl Peters empfing der Allgemeine Deutſche 
Verband nachſtehendes Schreiben, datirt: Kilimandſcharo⸗Station, 
ten 8. Oktober 1891. „Dem Allgemeinen Deutſchen Verband 
überſende ich ganz ergebenſt 3 Romboſpeere. Dieſelben haben 
für mich inſofern Werth, weil dieſelben im Gefecht am 2. Sep⸗ 
tember auf mich gezückt waren und ich dem Tode nur durch die 
Kaltblütigkeit zweier Sudaneſen entgangen bin. Einer der 
Angreifer fiel von meiner Hand, während die beiden anderen 
durch oben genannte Sudaneſen niedergeſtreckt wurden. 

— Der Führer der 4. Kompagnie der oſtafrikaniſchen 
Schutztruppe mit dem Sitze zu Lindi, Leue, iſt mit Urlaub 
hier eingetroffen. Derſelbe ift zum Lieutenant a. D. befördert 
worden, während er bisher als Vizefeldwebel a. D. geführt 
wurde. Zu gleicher Zeit mit ihm erfuhren, der „N. Pr. Ztg.“ 
zufolge, folgende Offiziere der Schutztruppe eine Rangerhöhung: 
Oberführer Dr. Schmidt I, der Kompagnieführer v. Perbandt 
und R. Schmidt II, ſowie Stentzler, indem ſie zu Premierlieute⸗ 
nants a. D. ernannt wurden. Herr Leue gehört zu den älteren 
Oſtafrikanern. Anfangs hier in Berlin in dem Direktionsbureau 
der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft beſchäftigt, ging er ſchon 
vor bald 5 Jahren in den Kolonialdienſt über und war lange 
Zeit Leiter der Station Lindi. Der Reichskommiſſar v. Wiſſmann 
nahm ihn dann in ſeine Dienſte, ſpäter wurde er in die kaiſer⸗ 
liche Schutztruppe mit eingereiht. 

— Die ruſſiſche Regierung läßt jetzt laut der „Kreuzzeitung“ 
auch durch Berliner Bankhäuſer ruſſiſche Anleihe ankaufen, nach⸗ 
dem in Paris Rothſchild im Auftrage des ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſters durch Aufkauf von 120 Millionen Franks neuſter An⸗ 
leihe den Ruſſenmarkt entlaſtet hat. Wir glauben nicht, daß es 
gelingen wird, Berlin für ruſſiſche Papiere zurückzugewinnen. 

— Die Kommiſſion des Reichstages zur Vorberathung des 
Geſetzentwurfs, betreffend die Beſtrafung des Sklavenhandels, 
beſchloß, die Regierung zu erſuchen, die über die Beſtrafung des 
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vorzulegen, und, bis dies geſchehen, die weitere Berathung zu E 
vertagen. u 
— Der preußiſche Eiſenbahnrath tritt am 4. Dezember 3 
einer Sitzung zuſammen. Auf der Tagesordnung derſelben 12 7 
u. a.: Entwurf eines umgearbeiteten Betriebsreglements TUE 18 
Eiſenbahnen Deutſchlands, Oeſterreichs und Ungarns, Ausdehnune 
der auf den öſtlichen Staatseiſenbahnen für lebende Tiere 
Wagenladungen beſtehenden Frachtſätze auf, den Geſammtbere 
der Staatseiſenbahnen, ausnahmsweiſe für den Getreideverſan 
von den deutſchen Nordſeehäfen nach Rheinland, Weſtfalen 19 
— Die Frage der Einführung einer Einheitszeit 
das ganze Reich ſteht zur Zeit auf der Tagesordnung, der 
beſondere iſt ſie der Gegenſtand ernſter Erwägungen ſeitens 3 
Regierung. bl. 
— Bei der am Montag im 11. Württembergiſchen Er 
bezirk (Hal:Dehringen-Weinsberg) ſtattgehabten Reichstagser e 1 
wahl wurden, wie ausführlicher berichtet wird, nach dem St 4 K 
herigen Zählungsergebniß für Hartmann (Demokrat) 7850 um) Di 
für Agſter (Sozialdemokrat) 1220 St. und für Kiewe (Cent f 
b 
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302 St. abgegeben. Die Zahl der Wahlberechtigten be 
etwa 23 200. is 
— Der vereinigte zweite u. dritte Straffenat des Neicheg ß in 
erkannte heute gegen das Blatt „Puck“ in New Pork, vu or⸗ 
dem Inhalt der Nummer 774 Majeſtätsbeleidigung und daß 
bereitende Handlung zum Hochverrath zu erblicken und 
jene Nummer des „Puck“ einzuziehen und unbrauchbar 
machen ſei. — 


9 


Ausland. 1 
Paris, 25. November. Der engliſche Botſchafter in Bm 
Earl of Lytton, ift geſtern Mittag im Alter von 60 Jahre 
Herzſchlag geſtorben. 115 


London, 25. November. Lord Salisbury hielt gene. be⸗ 
Rathhauſe zu Birmingham in einer von 5000 Perſonen ß 
ſuchten Verſammlung eine Rede, worin er u. a. erklärte, g 
die Regierung die Vermehrung der kleinen ländlichen der 
ſelbſt auf Koſten des Staates begünſtige. Eine Umbildung ſich 
Lordskammer würde die Gefahr einer Revolution nagen 
ziehen. Die Macht Englands hänge lediglich von aufe eben, 
Beſitzungen ab; es wäre eine Schwäche, Irland aufzugen 
und dies würde nur die Kolonien zum Abfall ermuntern, meldel 

Petersburg, 25. November. Wie aus Palta Bde 
wird, empfing der Kaiſer geſtern die türkiſche außerofd und 
Geſandtſchaft, beitehend aus dem Matſchall Fuad Pacha 
Kiazim Bey, in Abſchiedsaudienz; die Geſandtſchaft iſt rem 
Abend wieder abgereiſt. — Der Zar hat angeordnet, 
Centralcomité zur Unterſtützung der vom Nothſtande 
ten Bevölkerung aus dem kaiſerlichen Apanagevermögen 
Rubel zur Verfügung geſtellt werden. 2 alu, 

Bukareſt, 25. November. Der Erlaß einen Abet [2 
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verbots für Mais ſeitens Rumäniens gilt als unm 
vorſtehend. 
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geſtellt. ben, 
Einwohnern der Abbauten über eine halbe Stunde zu gehen 5 — & 
unter diefer Epidemie, wie in den früheren Wintern, au jeh vermißt. 
Montag Abend wird ein Arbeiter namens Jezewski von N Persone 1 
Der Poſten vor der Montirungskammer will eine betrunkene n a 
ſeiner Figur nach der Drewenz gehen geſehen und bald da lüdliche ad Hr 
rufende Töne gehört haben. Man nimmt an, daß der Und melt u . 
feiner Trunkenheit den Weg verfehlt hat, in den Fluß geta i 
ertrunken iſt. 8 
Neumark Weſtp., 25 November. (Vorſchußverein. Stadeeaſo K 
wahlen). Der Vorſchußverein hielt am Sonntag ſeine Gen gericht W. 
ars in Landshuts Hotel ab. Nach Vorlegung des Geſchäft ungen de 
3. Quartal 1891 wurde die Feſtſetzung der Anſtellungsbeding err Be 
den Direktor erledigt. Bei der Wahl des Direktors wurde d Garth, 
für die Verwaltungsjahre 1892/94, ſoeben die Herren Sackn perge av 
und Karl Marcus als Mitglieder des Auffichtsrathed waren 7 
während an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Baer, Herr m 
Aufſichtsrath gewählt wurde. — Als Stadtverordnete wurden ic 
in der 3. Abtheilung Kaufmann Majewski und Klempnermeiſte grau 
neugewählt, in der 2. Abtheilung Progymnaſialdirektor A wählt, 
in der 1. Abtheilung Kaufmann Karl Marcus wiedergewäh ler in 
an Stelle des wegen Krankheit ausgeſchiedenen Kaufmann 9 
1. Abtheilung Kaufmann Roſenthal gewählt wurde. ftarb 117 * 
Flatow, 24. November. (Todesfal). Am 23. d. Mis. e N I N 
längerem Leiden einer unſerer angeſehenſten a Jahre 15 25 
anwalt und Notar Johann Adolf Köhler. Derſelbe iſt im dann [A 2 
in Thorn geboren, beſuchte zuerſt die dortige Bürgerſchule, berg. 3 
Gymnaſium feiner Vaterſtadt, hierauf die Univerſität Kön 
Jahre 1857 kam er als Kreisrichter nach Gollub, 1861 als 
und Notar nach Flatow. Aber nicht nur als Juriſt, auch der ine 
ger der Stadt erwarb er ſich große Verdienſte; es gab in in jei die 
keinen Wohlthätigkeitsverein, dem er nicht angehört hätte eien, w. 
el wurden Suppen gekocht, um damit die Armen PT nude * 
tadt wußte dieſen edlen Sinn wohl zu ſchätzen; ſie leibenden gg, 
mehrere Ehrenämter an und eine Straße erhielt zum 1910 en 3 
dächtniß den Namen „Köhlerſtraße.“ Leider wurde der raf im J 
keit dieſes hervorragenden Mannes durch einen Schlagan hang af 
1881 ein Ende geſetzt. Er wurde gelähmt. ( ein in 
88 Schloppe, 25. November. (Verhaftungen). ug allge her 
ſehen, aber kein Bedauern rief die geſtrige Verhaftung des bevor, 9 
bekannten Rittergutsbeſitzers von Wilke aus Adl. Krumpobl 5 f on a 
des Meineides verdächtig iſt. Ueber diefen Herren kourſirter ae 11 , 
langer Zeit die unheimlichſten Gerüchte. Beſonderes In ſesken 1 
man ſeinem Familienleben entgegen. Die Frau iſt für Hunt 14 
klärt und in einer der letzten Wochen in einem Irren an esche 0 
worden. — Seit einigen Tagen machte ein Reiſender des e „ 
H. P. Heider, Berlin, Anklamerſtraße 28, Stadt und 155 
einem „verbeſſerten Harzer Gebirgsthee“, der angeblich, geg 
unſicher und fand, wie man hört, hierſelbſt ein reichliches mmitte 
Geſtern nun wurde der Herr wegen Handels mit Gehen aut, der, 
haftet. Der Gewerbeſchein, den er vorlegte, berechtigte 11 daß an 


——— U:—ñ— 


®. 
= 
2 


erordne m 


* 3 
— — 


* 
5 ET 2 9 
ee me wun — 


sono. 


seo _— 


so». 


2 


zart j 


"sus 


Handel mit grünem und ſchwarzem Thee. Es ift merkw vielen 
ſelbe, wie aus den Anerkennungsſchreiben hervorgeht, in 19 pen 
ſein Gewerbe hat ungehindert ausüben können. Kaiſeld enen 
Elbing, 24. November. (Amtskette). Nachdem der er goldige 
Oberbürgermeiſter Elditt die Erlaubniß zur Anlegung ordneten De 
Amtskette gegeben hat, find von einer früheren Stadtverd „rden. n 
ſammlung 1500 Mark für deren Anfertigung bewilligt Pr ben 0 
Kette fh dafür in reinem Golde gearbeitet werden könne dub gl 
ſchied ſich indeß dafür, ſie aus maſſivem Silber mit ſtarkem mit de 
herſtellen zu laſſen. Sie trägt in der Mitte einen Ein ab 


binger Wappen. i der 
(Neuer Bürgermeiſter). 5 
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d 
Frauenburg, 24. November. ae 
vakant gewordenen, mit 2100 Mark Einkommen dotirten aren a 
ſtelle hatten ſich 10 Bewerber gemeldet. Drei davon = Stad 
engere Wahl geſtellt, aber für keinen derſelben war bei de 
neten⸗Verſammlung eine Majorität zu erlangen, unk io 
ichließlich nach mehreren Wahlgängen das Los entſcheiden. a 
den Gerichtsaktuar Bahr aus Braunsberg. Die Anſicht, 1 ein? 


Marggrabowa, 25. November. fahl beſch anten und 12 
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{rund lo fand man auf dem Felde von ©. eine Frau, die ſtark ange: 


auger Woche fand der 10jährige Sohn des Eigenkäthners A. zu Jadupp 


bei de bewilligte zur Wiederherſtellung einer eingeſtürzten Seitenmauer 


Mi ilitäranwärtern behufs der Fortführung in den Bewerbeverzeich⸗ 


gegen d 


8 unſcha 


ingeutenden Menſchenanzahl zum Segen gereichen würde, hat ſich für 
Br Gegend bedauerlicher Weiſe nicht betätigt. Wenn die Bewohner 
Ihrer Gegend überall als arge Trinker verſchrieen find, jo muß das 
er zugegeben werden. — Das zeigen auch die zwangsweiſe vom 
85 verkauften Grundſtücke, deren Zahl ſich in erſchreckender Weiſe 

ahr zu Jahr mehrt. Eine Hauptſchuld daran haben hier eben 
die Frauen, die ebenfalls dem Laſter des Trinkens fröhnen. 
rend es in Kir aid Zeiten faſt garnicht vorkam, daß eine weibliche 
on auf öffentlicher Straße betrunken angetroffen wurde, ſind ſolche 
e etzt recht häufig. Das Traurigſte dabei ift es, daß in den meiſten 
Milien auch die Kinder den Branntwein in trauter Geſelligkeit mit 


die ern trinken und ſelbſt Säuglinge in der Wiege ihren Antheil er⸗ 
artet iſt kein ! 
Fee ein Wunder. 


Geri, 
von 
auch 


an n ſich nach Hauſe hatte begeben wollen, leblos vor. — Daß 


Seltenheiten 
Aus der Rominter Haide, 24. November. 


Anne 


a der 
5 Grenzgarniſonen bedeutende Verſtärkung erhalten haben, er⸗ 


dig d ſolche jetzt wieder, welche bis zum 1. Januar alten Stils voll⸗ 
io —— Garniſonorte ſtärker beſetzt, ſondern Militär kommt auch an 
uders nahe der Grenze er Orte, 

8 wie nach Wirballen, 2 0 . 
läd oggen. Etwas weiter von der Grenze zurückgelegene Garniſon⸗ 
Kriege wie Margampol, Kalwarya, Kowno u. a. find mit Militär und 


tung und zu einem red erſten Ranges ausgebaut worden. 
Faſaken die Grenze gelegten pte 

If und aſiatiſchen Völkerſchaften, während die einheimiſchen, na⸗ 
und die polniſchen Militärpflichtigen, in der Regel nach Kaukaſien 


Tanwagthauſe haben namentlich an berittenen Mannſchaften Ver⸗ 
Raunen. erhalten. Vor 5—7 Jahren betrug die Grenzbeſatzung 7—8 
bi 


8 au 
hei 
erleg 


wurde pa i 
ji aber auch im Jahre 1888 vorgeſchoben, ohne daß bis heute eine 
Ne 


bier Pofen, 25. November. (Verſchiedenes). Der zukünftige Erz⸗ 
dp } 
Iannelriebenen Eid im hieſigen Konfiftorium in Gegenwart des ver: 


„„Die Praͤkoniſirung im päpſtlichen Konſiſtorium ſoll dem „Dziennik 

0 zufolge am 14. Dezember ſtattfinden. — Heute Nachmittag 
Stay Hotel de france eine Berfammlung angeſehener Polen aus der 
N 3 Provinz ſtatt zur Berathung von Ovationen, welche man dem 

ri, en Dr. v. Stablewski in Anerkennung ſeiner Verdienſte als lang⸗ 
ger Abgeordneter darbringen will. — Die heutige Stadtverordneten⸗ 


ſolere Fätalien⸗Sammelgrube zu Winiary 29060 Mk. Die Arbeiten 
Felsen, Zement ⸗Stampfbeton ausgeführt werden. In polniſchen 
dau in it kürzlich deſchloſſen worden, einen Provinzialverein für Gartens 
t eben zu rufen. Die Zahl der polniſchen Gartenbauvereine be⸗ 
zur Zeit vier. — Der in Poſen vor kurzem verſtorbene Pole 


us hat Neri m 
Dart Verein zur Unterſtützung der lernenden Jugend 25 000 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 26. November 1891. 
um T erſonal veränderung im Heere). Claaßen, Rittm. 
Unifgr rain 1. Aufg. des Landw.⸗Bez. Thorn, mit der Landwehr⸗Armee⸗ 
im der Abſchied bewilligt. 
eisen (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
it 0 ahndirektion zu Bromberg). Der Rechnungsrath Quicker 
Haupt Verſetzung von Magdeburg nach Bromberg zum Eiſenbahn⸗ 
g aſſenrendanten ernannt worden. Die Prüfung haben beſtanden: 
und 2, pirant Jampert in Poſen, die Zivilſupernumerare Kantelberg 
dae aedt in Bromberg zum Betriebsſekretär, die Stationsaſpiranten 
Bar, in Schivelbein und Jacobs in Labes zum Stationsaſſiſtenten, 
anlterafpirant Dreſcher in Bromberg zum Bahnmeiſter. Der Ges 
Meng, eſſor Schmidt tritt zu feiner weiteren Ausbildung für den Staats⸗ 
Dir Mdienft vom 1. Dezember ab vom Betriebsamt Berlin zur 
ion über, 
in eue Reichsbank⸗Nebenſtelle). Am 1. Dezember wird 
aeth (Pommern) eine von der Reichsbankſtelle Stralſund abhängige 


Kr 
Kan nantsPbenftele mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr 


Weder Für Militäranwärter). Inbetreff der Erneuerung der 
1. Dez ungsgeſuche ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß bei der bis zum 
don ember jeden Jahres zu bethätigenden Erneuerung der Meldung 
Munde; r Zivilverſorgung die in den Familien-, Vermögens⸗ und Ge: 
its, ſowie ſonſtigen weſentlichen Verhältniſſen etwa eingetretenen 
der cn den anzugeben ſind und die Richtigkeit der Angaben ſeitens 
1 ot mehr im aktiven Dienſte befindlichen Militäranwärter durch 
Ei amtlichen Leumunds⸗ und Vermögenszeugniſſes beſcheinigt 

uß. 


Sun Verbreitung von Thierſeuchen). Nach dem vom kaiſerl. 
don heitsamte bearbeiteten fünften Jahresbericht über die Verbreitung 
lerſeuchen im Deutschen Reich hat die Tollwuth im Jahre 1890 
Br Vorjahr nicht unerheblich zugenommen. Es find 44,8 pCt. 
meldet ungsfälle überhaupt und 43,9 pCt. ſolche unter Hunden mehr ge⸗ 
U g,, worden. An der Tollwuth erkrankt find nachweislich 590 Hunde, 
legen en, 4 Pferde, 98 Rinder, 2 Schafe, 9 Schweine, zuſammen 714 
3 im Jahre 1889. Die Tollwuthfälle vertheilen ſich auf 40 

8. zc. Bezirke und 178 Kreiſe ꝛc. gegen 35 und 152 im Vor⸗ 
eng e meiſten derſelben find wieder in den Regierungsbezirken 
Lie uderg, Gumbinnen, Marienwerder, Poſen, Bromberg, Breslau, 
Oppeln und in Oberfranken, außerdem in der Kreishaupt⸗ 
t Bautzen ermittelt, während die im Vorjahre ſtark verſeuchte 
in tmannſchaft Zwickau diesmal nur ſchwach betroffen war. Von 
Ou zelnen Kreiſen ꝛc. wieſen verhältnißmäßig viele Tollwuthfälle nach 


age 
werden 


— 


len n 


Konitz (12), Frauſtadt, Liſſa, Löwenberg (je 11), Allenſtein, 
Oſtpr., Birnbaum, Bromberg, Görlitz (je 10). In den am 
offenen Grenzgebieten gegen Rußland iſt die Seuche mehr 
Reifen, e en vorgedrungen. Ihr Hauptgebiet liegt etwa zwiſchen den 
Mittel Neidenburg⸗Allenſtein — Konitz⸗Flatow — Witkowo, mit dem 
punkt in Thorn. Der im Vorjahre ſtark verſeuchte Kreis Lyck ift 
c ſchwächer, und Oletzko diesmal gar nicht betroffen. Anſteckungs⸗ 

ige Hunde wurden auf polizeiliche Anordnung getödtet 2164 


erod, 
mei ode in 


de rd 


gegen 1556 im Vorjahre, und unter polizeiliche Beobachtung geſtellt 144 


gegen 230. Herrenloſe wuthverdächtige Hunde ſind 309 gegen 275 im 
Vorjahre getödtet worden. — Fälle von Uebertragung der Tollwuth auf 
Menſchen ſind 6 gemeldet, welche ſämmtlich tödtlich endigten. 

— (Stadtverordnetenſitzung vom 25. November). An⸗ 
weſend waren 30 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Profeſſor 
Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kohli, Bürgermeiſter Schuſtehrus, Kämmerer Stachowitz, Stadt: 
baurath Schmidt, Stadträthe Kittler und Rudies. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung ſucht der Magiſtratsdirigent die nachträgliche Genehmigung 
der Stov. zum Nachrufe für den verftorbenen Aichmeiſter und lang⸗ 
jährigen Stadtverordneten Meyer nach. Die Verſammlung ertheilt die 
Genehmigung und erhebt ſich von den Sitzen, um das Andenken des 
Verſtorbenen zu ehren. — 1) Das Schornſteinkehren in den ſtädtiſchen 
Gebäuden pro 1892/93 wird an die bisherige Unternehmerin Wittwe 
Trykowski vergeben. Dieſelbe bezieht dafür wie ſonſt 550 Mk. und über⸗ 
nimmt noch das Schornſteinkehren im Artushofe und in der Volksküche. 
— 2) Die Verlegung der Fernſprecheinrichtung aus dem Bauamt in die 
Sprechſtelle des Bureau I wird genehmigt. — 3) Zum Vorſteher des 
St. Georgenhospitals wird Rentier E. Hirſchberger gewählt, desgl. zum 
Armendeputirten im 7. Stadtbezirk der Schloſſermeiſter Gude. — 4) Die 
Neuwahl der verſchiedenen Deputationen, deren 6jährige Wahlperiode 
abgelaufen iſt, wird vertagt und zur Vorberathung einer Kommiſſion 
überwieſen. — 5) Die Pacht des Schankhauſes II wird dem penſionirten 
Weichenſteller Klein für ſein jährliches Gebot von 815 Mk. übertragen. 
— 6) Die Verſammlung erklärt ſich mit der Theilung der 6. Klaſſe der 
Mittelſchule und Engagirung einer Lehrerin einverſtanden. Es ſoll dazu 
ein Zimmer in der Hospitalſchule eingerichtet werden. Gleichzeitig richtet 
die Verſammlung entſprechend dem Ausſchußantrage an den Magiſtrat 
das Erſuchen, den Schulbau hinter der Töchterſchule zu beſchleunigen. — 
7) Der Weg vom Leibitſcher Thore bis zur Leibitſcher Chauſſee ſoll durch 
Petroleumlampen erleuchtet werden. Bei der Berathung dieſes Antrages 
entſpinnt ſich eine lebhafte Debatte, bei welcher auch die Beleuchtung des 
am neuſtädtiſchen Kirchhof vorbei nach der Schlachthausſtraße führenden 
Weges gefordert wird. Stv. Kolinski beklagt ſich über die Beläſtigung 
der Kirchhofbeſucher durch die vorüberfahrenden Fleiſcherwagen, welche 
den Weg ruiniren. Bürgermeiſter Schuſtehrus bemerkt, daß der Ma⸗ 
giſtrat die Verbeſſerung und Beleuchtung dieſes Weges ſchon ins Auge 
gefaßt habe. Sließlich wird der Antrag, auch dieſen Weg zu beleuchten, 
abgelehnt, dagegen die Beleuchtung der Hauptſtraße genehmigt. — 8) Die 
Verſammlung bewilligt für die Mellinſtraße 6, für die Culmer Chauſſee 
3 und für die Straße nach Mocker eine neue Petroleumlaterne. — 9) 
Die Stv. genehmigen, daß zur Reinigung der ſtädtiſchen Bureauräume 
im Rathhauſe für die Wintermonate zwei Frauen mit einem Monats⸗ 
lohne von je 7,50 Mk. angenommen werden. — 10) Auch in dieſem 
Jahre ſollen die üblichen Neujahrs⸗Glückwünſche an die kaiſerliche Familie 
abgeſandt werden. Mit der Auswahl des Gebäcks werden die Stv. 
Dauben und Fehlauer betraut, — 11) Ein Zuſatz zum Ortsſtatut über 
die gewerbliche Fortbildungsſchule, wonach der erfolgreiche Beſuch des 
oberſten Lehrkurſus der Mittelſchule vom Beſuche der Fortbildungsſchule 
befreit, wird gutgeheißen. — 12) Der Artushof ſoll im Dezember durch 
einen Weiheakt mit Feſtrede, zu welchem beſondere Einladungen ergehen, 
und abends durch Ball und Feſteſſen eingeweiht werden. Eine Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus der Artushof-Baukommiſſion und den Stvp. 
Hirſchfeld, Gerbis und Uebrik, wird ſich darüber ſchlüſſig machen, ob 
beides an einem Tage ſtattfinden ſoll. — 13) Von einem Schreiben über 
die Grenzregulirung auf der Weſtſeite des Lewin'ſchen Holzplatzes wird 
Kenntniß genommen. — 14) Die Verſammlung entlaſtet die Rechnung 
der Teſtament⸗ und Almoſenhaltung pro 1890/91, nimmt von dem Pro⸗ 
tokoll über die Reviſion der Kämmereikaſſe vom 18. November Kenntniß 
und genehmigt einige Etatsüberſchreitungen beim Schulkaſſenetat. — 15) 
Entſprechend einem Geſuche der Gasanſtaltsarbeiter um Lohnerhöhung 
beantragt die Gasanſtaltsdeputation, eine wöchentliche Theuerungszulage 
von 1 Mk. zu bewilligen; der Magiſtrat will hingegen eine tägliche 
Lohnerhöhung um 15 Pf. gewähren. Stv. Feyerabendt weiſt hierbei auf 
die ungünſtigen Lohnverhältniſſe der Forſtarbeiter hin, für welche eine 
Lohnerhöhung ebenfalls angebracht fei. Stv. Sand ſchließt ſich dieſen 
Ausführungen an. Schließlich wird der Antrag der Gasanſtaltsdeputation 
auf Gewährung einer wöchentlichen Theuerungszulage von 1 Mk. ge⸗ 
nehmigt. — Es folgt eine geheime Sitzung. 

—a (Zur Lage des hieſigen Getreidemarktes am 24. d. M.). 
Auf Lager befanden ſich 491 To. Weizen und 707 To. Roggen. Zu 
liefern waren auf Grund erfolgter Abſchlüſſe aus Rußland per ſofort 
80 To. Weizen zum Preiſe von 225—235 Mk. (verzollt) und 100 To. 
Weizen aus dem Inlande per ſofort bezw. 30. November zum Preiſe 
von 220—240 Mk. Ein hieſiger Getreidehändler hatte auf 70 To. Weizen 
in ruſſiſch Polen abgeſchloſſen, die auf dem Landwege zu liefern waren; 
das ruſſiſche Weizen⸗Ausfuhrverbot hat die Lieferung unmöglich gemacht. 
Die Lage des hieſigen Getreidegeſchäfts wird von allen Seiten als troſtlos 
bezeichnet. Es fehlt an Angeboten; ſchwer getroffen durch das ruſſiſche 
Ausfuhrverbot ſind die Müllereien, da dieſelben für ihren Betrieb nicht 
genügendes Rohmaterial heranſchaffen können. 

— (Als Heilmittel gegen die Influenza) wird jetzt vielfach 
mit Erfolg das Salipyrin angewendet, mit dem ſowohl in Bonn, wie 
auch in Königsberg recht günſtige Verſuche angeſtellt ſind. 

— (Raubanfalh. Geſtern Abend in der neunten Stunde wurde 
zwiſchen dem Militärkirchhofe und dem alten Viehhof wieder ein Raub⸗ 
anfall auf einen Lehrer aus Mocker verſucht. Zwei Kerle traten an den 
Herrn heran und wünſchten die Zeit zu wiſſen. In ſeiner Gutmüthig⸗ 
keit zündete der Aufgeforderte ein Streichholz an und ſah nach der Uhr, 
in welchem Augenblick der eine Kerl nach dem Halſe, der andere nach 
der Uhr griff. Auf die Hilferufe erſchienen zwei Soldaten und trieben 
die Räuber in die Flucht. Sollte es denn gar nicht möglich ſein, dieſe 
berüchtigte Raubanfallſtelle zu ſäubern und das Geſindel unſchädlich zu 
machen? 

— (Polizeiberich i). 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,23 Meter über Null. 
— Abgefahren iſt der Dampfer „Montwy“ mit einer Ladung leeren 
Petroleumfäſſern, Spiritus, Pfefferkuchen und Weizen nach Danzig und 
der Dampfer „Anna“ mit einer Ladung von 300 leeren Petroleumfäſſern 
nach Culm, wo der Dampfer Zucker nach Danzig ladet. — Geſtern 
langten hier die letzten beiden Holztraften in dieſem Jahre an. Für 
Traften iſt die Schifffahrt geſchloſſen. Der Dampfer „Graf Moltke“ mit 
ſeinem Kohlenprahm und der Dampfer des Ankervereins „Grane“ mit 
ſeinem Stationsprahm haben bereits im Winterhafen Aufſtellung ges 
nommen. 

— Giehmarkh. Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufge⸗ 
trieben 124 Schweine, darunter 42 fette, welch letztere mit 38-35 
Mk. pro 50 Klgr. Lebendgewicht bezahlt wurden. Magere Schweine 
galten 30—33 Mk. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 18 


Gemeinnütziges. 
(Mittel gegen Froſtſchaden). Ein einfaches Mittel, durch 
welches ſeit einer Reihe von Jahren viele Kinder und Erwachſene ihre 
vom Froſt angegriffenen Hände und Füße wieder geſund machten, wird 
vom „Mem. Dpfb.“ mitgetheilt. Man kaufe für je 10 Pfg. oder für je 
15 Pfg. (alſo für gleiches Geld) Saffranſpiritus und Terpentinſpiritus 
und laſſe beides in ein Fläſchchen gießen. Von dieſer Miſchung bepin⸗ 
ſele man morgens ſogleich nach dem Aufſtehen und abends vor dem 
Schlafengehen die angefrorenen Stellen. Nach höchſtens zwei Minuten 
ſind die Stellen trocken, und man darf ſogleich ohne Pflaſter und Ban⸗ 
dage den Strumpf anziehen. Dieſes wiederhole man vier Wochen lang 
oder noch etwas länger. Die Stellen brechen nicht mehr auf, wenn man 
zeitig, alſo ſofort damit anfängt. Der Froſtſchaden wird aber erſt 
gänzlich entfernt, wenn man im künftigen Spätherbſt die Ueberpinſelung 
wiederholt. Ausdrücklich wird aber bemerkt, daß ſchon wunde Stellen 
nicht überpinſelt werden dürfen) 


Mannigfaltiges. 

(Zur Buchdruckerbewegung.) In der von über 100 
Prinzipalen beſuchten Verſammlung des Bundes der Berliner 
Buchdruckereibeſitzer am Dienſtag berichtete der Vorfigende Herr 
Bürenftein, daß die Ausſichten der Prinzipale hier und in allen 
Städten, in denen geſtreikt würde, vorzügliche ſeien; an dem 
Scheitern des Streiks ſei nicht zu zweifeln. Das von Gehilfen⸗ 
ſeite verbreitete Gerücht von ſtattfindenden Verhandlungen ſei 
unwahr. Von einem höheren Magiſtratsbeamten ſei eine Ein⸗ 
ladung an den Lokal-Ausſchuß ergangen, mit den Gehilfen zur 
Beſprechung zuſammenzukommen mit dem ausdrücklichen Hinweis, 
daß Verhandlungen ausgeſchloſſen ſeien. Mit Rückſicht auf die 
Perſon des Einladenden ſeien 2 Herren des Lokal⸗Ausſchuſſes 
mit den Gehilfen⸗Vertretern Döblin und Schmitt am Montag zu⸗ 
ſammengekommen. Es habe doch nur die gewünſchte Ausſprache 
ſtattgefunden. Verhandlungen zu beginnen, ſei von keiner Seite 
auch nur der Verſuch gemacht worden. Eine neue Einladung 
zu Mittwoch ſei als nutzlos abgelehnt. Erſt nach bedingungsloſer 
Wiederaufnahme der Arbeit ſeitens der Gehilfen wollen die 
Prinzipale in der Tarifkommiſſion mit deren Vertretern ver⸗ 
handeln. Von anderer Seite erfährt die „Freiſinnige Zeitung“, 
daß die Gehilfen in dieſen Konferenzen bereits einen 9¼ ſtün⸗ 
digen Arbeitstag vergeblich angeboten haben. — Zu der oben 
bezeichneten Verſammlung bemerkt das genannte Blatt: „Wir 
finden es begreiflich, daß die Buchdruckereibeſitzer es überhaupt 
ablehnen, mit einem Verband, der früheren Abmachungen ſchnöde 
zuwider gehandelt, in Verhandlungen zu treten. Was eigentlich 
Herrn Magiſtratsaſſeſſor Freund veranlaßt, ſich in dieſe Sachen, 
von denen er nichts verſteht, einzumiſchen, vermögen wir erſt 
recht nicht einzuſehen.“ Wir auch nicht. 

(Theaterbrand.) Im großherzoglichen Theater Ezu 
Oldenburg iſt in der Nacht zu geftern ?/,12 Uhr Feuer aus⸗ 
gebrochen. Das Theater iſt bis auf die Umfaſſungsmauer aus⸗ 
gebrannt. Verluſte von Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 

(Aus dem Rheingau). Bei der Traubenleſe wurden 
ſelbſt die beſcheidenſten Erwartungen getäuſcht: alte Weinberge 
lohnten kaum die Leſe. Dagegen wird die Güte der Trauben 
im allgemeinen als ſehr gut bezeichnet. Viele Beſitzer haben ihre 
Ernte alsbald an andere Winzer, welche zu ihrer Ernte dazu 
kaufen mußten, um ein halbes oder ganzes Stück legen zu 
können, abgetreten. Einzelne Verkaufs⸗Abſchlüſſe ergaben für je 
200 Liter Moſt einen Preis von 70 bis 105 Mk. Der Trau⸗ 
benpreis, welcher ſich anfänglich auf 13 bis 15 Pf. für das 
Pfund ſtellte, iſt wegen erhöhter Nachfrage auf 17 bis 18 Pf. 
geſtiegen. 

(Eiſenbahnunglück.) Bei der Station Domino der 
Orel⸗Griaſibahn (Rußland) iſt am Montag nachmittags in Folge 
eines Bandagenbruchs ein gemiſchter Zug auf der Elſenbahn⸗ 
brücke über den Oltuchfluß entgleiſt und in den Fluß hinabge⸗ 
ſtürzt. — Ein Privatmeldung aus Orel beſagt: Bei der Entglei⸗ 
ſung des Eiſenbahntrains auf der Brücke über die Oltucha 
ſtürzten die vier letzten Waggons des Zuges in den eisbedeckten 
Fluß, wobei zwanzig Paſſagiere und drei Fahrbeamte getödtet 
und zehn Perſonen ſchwer verwundet wurden. Die verunglückten 
Waggons waren ſolche dritter Klaſſe. 

(Orkane.) Ein Orkan, verbunden mit ſtarken Regen⸗ 
güſſen, der ſich bis zur Küſte des atlantiſchen Ozeans erſtreckte, 
hat beſonders ſchwer Waſhington und Baltimore heimgeſucht und 
jede Verbindung mit den Städten abgeſchnitten. Die letzten vor 
dem Aufhören der telegraphiſchen Verbindungen in Newyork 
eingelangten Telegramme beſagen, daß in Waſhington in Folge 
des Sturmes ſieben Perſonen getödtet worden ſind und der 
Cyclon in Baltimore mehrere Häuſer zum Einſturze gebracht hat. 
— Eine Meldung des „Standard“ aus Bangkok beſagt: Die 
Städte Tſchaya und Bandou (in Siam auf der malapyiſchen 
Halbinſel gelegen) find durch einen Wirbelſturm faſt zerſtört 
worden. Der Verluſt an Menſchenleben wird auf 300 geſchätzt 
———— . — — 


Eingeſandt. 
Beſcheidene Anfrage. 

Wäre es nicht möglich, daß die Gaslaterne, welche gegenüber dem 
Beamtenhauſe am Leibitſcher Thore ſteht, angezündet würde? Das 
Haus iſt vollſtändig in Dunkel gehüllt. Dieſer Tage ſpielte ſich dort 
eine Szene ab, welche für den Betroffenen von großem Nachtheil werden 
konnte. Um Abhilfe wird gebeten. Einer für viele. ; 


Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Rnoll in Thorn. 
"Ey Telegraphiicher Berliner Bdrjenbericht. 
graphisch 1 18 Nov.1%. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 197—75 196-35 
Wechſel auf Warſchau kurz 196-90 196—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % - 97—50 97-40 
Preußiſche 4% Konſols 105—40 | 105—50 
Polnische Pfandbriefe 5% „ 61—20 60-30 
Wan Liguidationspfandbriefe 5870 57—50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 93—40 93—30 
Diskonto Kommandit Antheile . . 166—20 165—20 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 145—30 | 144— 10 
Oeſterreichiſche Banknoten. . .. 172—601172—35 
Weizen gelber: November⸗ Dezember . 231— 29—50 
April⸗ Mai 27 230— 29— 
loko in Newyork. 106-50 106—75 
Roggen: loko 239— 237— 
Woneniee 2 5 : 1240— 237—70 
November:Dezember . 239—70 | 237—70 
April⸗ Mai 237— 235—50 
Rüböl: November 61—70 61—70 
April⸗ Mai h 61—10 61— 
Spiritus: . 
50er loko 72—40] 72—30 
70er loko 53 — 52—80 
70er November 52—50 


Aer Ape fine e E 88 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pet. 


Königsberg, 25. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. ufuhr 20 000 Liter. Loko kontingentirt 
73,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 53,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 26. November 1891. 


Wetter: leichter Froſt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen matter, 123/24 Pfd. hell 221/23 M., 125/27 Pfd. hell 224/25 
M., 129/31 Pfd. hell 228/29 M. # 
Roggen matter, ſchwaches Angebot, 111/13 Pfd. 225/36 M., 115/17 

Pfd. 228/30 M. 
Gerſte Brauwaare 170/174 M. 
Hafer 167/171 M. 


Freitag am 27. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 44 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 51 Minuten. 
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Täglicher Verkauf : 


Bekanntmachung. 


An Stelle des ausgeſchiedenen Armen⸗ 
deputirten 1. Reviers X. Bezirks Herrn 
Zorn iſt Herr Reſtaurateur Paul Schulz 
und zum Stellvertreter des Bezirks⸗ und 
Armenvorſtehers genannten Bezirks Herr 
Bauunternehmer Wichmann erwählt und 
verpflichtet worden. 

Thorn den 23. November 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die Monate November und De⸗ 
zember er. haben wir folgende Holzver⸗ 
kaufstermine feſtgeſetzt: 

Montag den 30. November cr. vormittags 
10 Uhr im Mühlengaſthaus Barbarken, 

Montag den 7. Dezember er. vormittags 
10 Uhr im Jahnke ſchen Oberkrug 
Penſau, 

Montag den 21. Dezember er. vormittags 
10 Uhr im Schwanke'ſchen Kruge zu 
Renczkau. 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen Baar⸗ 
zahlung gelangen zunächſt Totalitätshölzer 
(meiſt Trockniß) und zwar Kloben, Knüppel, 
Stubben, Reiſig I. und Reiſig II. Klaſſe 
(Knüppel- und Stangenreifig) aus dem 
diesjährigen Einſchlage, ſowie ca. 10 Stück 
ſchwache Eichennutzenden (Schirrhölzer) im 
Jagen 48 B des Schutzbezirks Barbarken. 

Thorn den 17. November 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen der Kaufmann 
Julius und Louise geb. Schir- 
mer-Dahmer’ihen Eheleute in 
Thorn iſt am 25. November 1891 
nachmittags 5 Uhr 15 Minuten das 
Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufmann Ro- 
bert Goewe in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 20. Dezember 1891. 


Anmeldefriſt 


bis zum 24. Dezember 1891. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 29. Dezember 1891 


vormittags 11 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts, und allgemeiner Prü⸗ 
fungstermin 


am 18. Januar 1892 


vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn den 25. November 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Oeffentliche freiwillige 


1. Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag den 27. Novbr. er. 


vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 


Königl. Landgerichts 
Garnitur, Sopha und 2 

Seſſel mit buntem Bezug, 1 
Kleiderſpind, 1 Spiegelſpind⸗ 
chen, 2 Tiſche, 1 Jagdgewehr 
— Hinterlader —, einige alte 
Herrenkleidungsſtücke wie 
Röcke, Hoſen, Welten 2c., eine 
größere Partie Wollſachen, 
Gummiſchuhe und Korſetts, 
ca. 100 Flaſchen Arrak, 20 
Flaſchen Sherry, 2 Lampen 
mit Unterſatz, I Wring⸗ 
maſchine, 1 faſt neue Hand⸗ 
nähmaſchine, 2 Oberbetten 
u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 


itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
as Georg UGrave'ſche 


Geſchüftshaus 


in Moder iſt von ſofort weiter zu ver: 
pachten. Die Bedingungen ſind bei mir 
einzuſehen. F. Gerbis, 


Verw. der Georg Grave'ſchen Konkursmaſſe. 
junge Leute erhalten 


Koſt und Logis. 
Jeder wöchentlich für 7 Mark. 
Gerechteſtraße 17. 

ohnung von 2 Zim. nebſt geräum. 


sine e 
E Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗ Mocker. 


DIE GRGSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pf. her Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Sonnabend den 28. d. M. 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich auf den Grundſtücken des Maurers 
Michael Bartel hierſelbſt, Mellin- und 

Waldſtraße: 
ein Sopha, vier Rohrſtühle, 
zwei Tiſche, zwei Spinde, 
einen Spiegel, 18 Hemden, 
ca. 150 Stück Kacheln, einige 
Geſimsſtücke, ein beſchl. Dop⸗ 
pelfenſter, einen Bratofen, 
zwei Karren, ſechs Bretter⸗ 
thüren u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Umzugshalber verkaufe meine 


Waarenbeſtände 


g beſtehend aus: a 
Colonialwaaren, Weinen, ums, 
Cognac, Cigarren u. Ligueuren 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen aus, 
und bitte um gefl. Beachtung. 


Gustav Maaser, Neuſtadt 20. 
Berl. Bratenschmalz, 


per Pfd. 55 Pf., 
Preisselbeeren, 


mit 50% Raffinade eingekocht, p. Pfd. 50 Pf., 


Brab. Sardellen, 


per Pfd. 1,10 Mk., 


ſämmtliche Sorten Grützen, 

franz. Spelzgries, Graupe, 

Neis, ſowie alle anderen 
Kolonialwaaren 


empfiehlt billigſt 2 
Erstes Thorner Konsumgeschäft 
Schuhmacher: und Culmerſtr.⸗Ecke. 


Gummi⸗Boots 


(echt ruſſiſche.) 
Handſchuhe. 


4 0 


Schirme. 
Kravatten. 
Lampen. 
Große Auswahl von 


Gelegenheitsgeſchenken. 


Lederwaaren. 


9148 


Neue elegante 


Wagenlaternen 
ſind eingetroffen und offerirt à Paar 12, 
15 und 20 Mark. 


N 
LANDWIRTH. N 77\ 
SCHAFT UND 


F. Menzel, 


Thorn. 


Zahn-Atelier 


H. Schneider 


u Breitestrasse. WE 
3000 Nik. 
werden auf fichere Hypothek von ſogl. oder 


1. Januar geſucht. Gefl. Off. unter M. 70 
durch die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Pelzwaaren, 
Garnituren aller Fellgattungen, 


hochfeiner Ausführung, prima Qualität, 
billigſte Preiſe. 7 
Pelz und Wintermützen 
für Herren und Knaben von 1 Mark an. 
Reparaturen prompt und billigſt. 


C. Kling, Kürſchner, Brückenſtr. 


Prof. Jägers Wollwäsche 


für Herren als: 
Hemden, Unterbeinkleider, 


Strümpfe und Weſten 
empfiehlt F. Menzel. 


Ein großes, ſchön eingerichtetes 
Schreibpult 
iſt billig zu verkaufen. Nenitadt 20. 
Er An Wirkung urübertroffen, 


Kahlkopf: 
lichen Menschen mit ihrem he 
Haarwuchs! 


6 Gebr: e 
N) 1 \ mania-Pomade, welche 
währt hat und das Vorzi 
langung eines schönen Ha ad Bartwuchses ist. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier* auf jeder Büchse steht, da ich nur 9. 
dies Fabrikat garantiren kann. 

Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen? 

Arzt: Direct durch H. Gutbier's Kosms.elsche “.ificin, 
Berlin, Bernburgerstr, 6, 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 
bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 
Salomon, Schillerſtraße. 


S. Krüger's Wagenfabrik. 


hoher 6 


halt an Eiweiss, 


° Theobromin und Aroma ° 
daher stärkend,anregend 
und wohlschmeckend. 


Ueberall käufli 


„ Dnse-25 Cacanherzen 


Dru und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Künstliche Zähne. 
Schmerzloſes Zahnziehen. 
: Gold- u. Porzellain- ( 
/Zahnfüllunge n. % 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 53 
(Rathsapotheke). 


Handschuhe 


Hosenträger 


KREBS 
Geſundheit und recht langes Leben 


＋ Wünſchen ſechs Deutſch-Kroner 
= Kollegen, 

+ Dem Geburtstagsfinde am grünen 
45 Wald, 

4. Weil er heute iſt 21 alt; 

* Darauf ein 3 fach Hoch ruft aus 
.Die Technikerſchaar aus dem deut⸗ 
5 ſchen Haus. 
Lege 


Anders & Oo. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18, 


mE” Zum Fest! WE 


Liefere Klaviere aus den renommirteſten 
Fabriken Berlins, auf Theilzahlung, Probe⸗ 
zeit auf Koſten der Fabrik! Beſtellungen 
zum Stimmen der Klaviere nehme entgegen. 
F. Wawrowski, Neuer Markt 11. 


Geschw. Bayer 
Altſtadt 17 
empfehlen 


Ball-, Blumen: und Feder⸗ 


Arrangements 
bei größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Ein Ziegler, 


kautionsfähig, mit guten Zeugniſſen, findet 
zu Neujahr Stellung. Meldung baldigſt bei 
Alexander Cohn, 
Inowrazlaw. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung beim 
Kaſernenbau in Strasburg Weſtpr. 


Schmiedelehrlinge 
verlangt S. Krüger's Wagenfabrik. 


Frauenſchönheit iſt eine Zierde. 
Durch den täglichen Gebrauch der 


Lanolin-Schwefelmilch-Seife, 
fabrizirt von Bergmann & Co in Radebeul⸗ 
Dresden, erhält man einen zarten, blendend- 
weissen Teint. Vorräthig à Stück 50 Pfg. 
bei Anton Koczwara. Drog. 


Kein Husten mehr. 
Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals-, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel: 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Gustav Oterski. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken & 
Schachtel 50 Pf. 


1 1. Et 

Eine Mittelwohnung, seen ven 

miethen. H. Rausch, Gerſtenſtr. 8. 
r. möbl. Zimmer, mit a. ohne Burſchengel. 
Coppernikusſtraße 12. Zu erfragen II. 

5 Vorſtadt — Schulſtr. 20 — 
iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 

vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 

2 kleine Wohnungen von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Winkler's Hotel. 


Agut möbl. Zim. z. v. Neuſt. Markt 20. 
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SO, OOo KEKiloSs 


Humoristischer error 


am Sonnabend den 28. 
abends 8 ¼ 
im Gartenſaale des 
Nichtmitglieder können dur 
kameraden eingeführt werden. 


Der Vorſtand⸗ 


Auder-Derein Choll. 
Monats- Versammlung 


Freitag den 27. November 
abends 8 Uhr, 


Arie anl. 
Krlegertechlanste 
Sonntag den 29. Ropembet 


Im Saale des 
Wiener Cafe zu Mocke! 


Erſtes großes 
Wintervergnügel 


zur Feier des 
StiftungstesieS- 
Große muſikaliſche u. 
humoriflifche Salle, 


Uhr ufed- 
Sauter 


ausgeführt von der Kapelle des nie 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) DE enten 
perſönlicher Leitung ihres Mute ume 


Herrn Friedemann und den 
riſtiſchen Autoritäten. 


Es kommen u. a. zur vu 


Das Salz der 


Schwank in 1 Akt von Görne⸗ 


Die weiblichen Drillind® 


Liederſpiel in 1 Akt von Helle 


— 

Reichhaltige Tomb 

Aufang 4 Uhr. 

Zum Schluß: ch en. 
Tunzkrän zee 
Entrée à Person e uh 
Mitglieder gegen Vorzeigung 

karten haben freien Zutritt. 
Zutritt für jederm 
Der Vorftand- 


ellfiſch 5 


iſt an 1—2 H. a. 
billig zu vermiethen 


an 


ie bisher von Herrn 
D Niemann innegehabte Wohnung. ſof 
Vor ſt. 48 iſt verjegungshalbet 1, 
zu vermiethen. Julius 215 


eine Wohnung von 4 Zim. e 
E zu vermiethen. Mellin 


: pit 143 
Wohnung bon IJ Zimmern nene 4% 
1 zu vermiethen. Breite 


Täglicher Kalender | 
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